
Auf djese vier Dınge gygründete Poseidoni0s seine Schilde- Begründung heraus Lebensordnungen schaft{ft, sondern Als
rung der Entwicklung des Judentums; auch S1e 1St .  ganZz- polıtische Instiıtution, die ZUx Festigung des polıtischen
lıch Aktiv Wegen ıhrer Origmalıtät 1ber esteht 1E eiNZ1Ig Systems und grösseren Ausbeutung der Bewohner gebildet
da in der alten Lıteratur. Und Iautet seine Schilderung: wurde.
Mose War eın ägyptischer Priester, der sich mM1t den (je-
heimnıssen der Gottheit befasste und ZUrFr Ablehnung der Kritiker dieser Art beurteilten den Charakter des Juden-

fuUums nicht nach der Heiligkeit seiner Lehre, sondern nachRelıgionen seiner Landsleute gelangte. Er lehnte den den gesellschaftlichen Strukturen, dıe den Charakter Se1-Aberglauben der Agypter, die die Gottheit in Tiergestalt
schildern, 1 b und ebenso den Glauben der Griechen, dıe 111er Herrschaft VO  ; A4uUSSeN her bestimmten. uch diejen1-
menschenähnliche (jötter verehren. UDie Gottheit 1ST nam-  x gen ihnen, die den erhabenen Bau des Judentums

herantraten, seın Wesen AUSs der ähe betrachten,ıch ine höchste Kraft, cie den K Osmos umtasst un st1l1essen auf 1ıne eherne Mauer Vo Bräuchen, die ihreroreift, W1E ann [N1AF S1e einer sinnlich greifbaren Form
ahnlich darstellen? Man LL1LUSS den Götzendienst 1Abschaf- Meıinung nach 1n1ur dazu dienen sollten, die hinter ihr

Verschanzten VO ıhnen draussen LrenNen; AuUs Iauterfen, einen Tempel errichten, der VO  - Biıldern rein ISt und Ärger arüber jessen S1E VO Studium 218 und torschtendort Cjott M1 reinem Herzen dienen. Viele seiner Lands-
leute akzeptierten des Mose Predigt und verliessen mi1t nıcht ..  ber das hinaus, W AS sıch Jenseits der » Zäune der

Thora« LUL.ihm Ägypten. Er ührte S1€e ın eın benachbartes Land, und
AN eıner verlassenen und SCH des kargen Bodens el  H  den Dies 1St das Bild, das sich VOT UuNs auftut, wenn WIr das
Stelle errichtete eine heilige Stadt, baute ıin ıhr einen Judentum ZUX eIt des Zweıten Tempels als Aussen-
Tempel und brachte hre inwohner reiner (sottes- stehende betrachten. In jedem Eall sollte ma  . diese VO

furcht un Gerechtigkeit. Aber die Gründung des Mose Griechen un OÖmern überlieterten Zeugn1sse nıcht VOCI-

bewahrte nıcht die geistige Erhabenheit ihres Gründers. nachlässigen. Aus ihren Fehlern und Verfälschungen hallt
Tıie Kındeskinder ernannfen siıch Priester, Cie errsch- das Echo eınes dauernden Kampftes. Wır haben gesehen,
süchtig un hre Stellung durch harte Verbote un dass der Konflikt zwıschen Israel und Griechenland/Rom
Gebote festigten, Cie S1E iıhrem olk auferlegten. Sie nıcht eın zufälliges Geplänkel zwischen WE Völkern ist,
beuteten diese un: die Nachbarn AUsSs SO verdarb die hohe das MNur verbale Polemik und Schmähung nach sıch ZUS,
Idee MoOses, un die Stadt Jerusalem wurde ZzZu Sıtz VOoO  ; sondern eın fundamentaler Ötreıt zwischen WwEe1 Grund-
Tyrannen, Cie ihr Volk und dessen Nachbarn bedrückten einstellungen. Der Hass der Griechen und Römer Wr
un: mmıit den Fesseln des Aberglaubens banden. ] Diese Antwort auf den Gedanken der Erwählung Israels. We-
Erzählung macht sehr deutlich, W Ads die Intellektuellen „CH seines Festhaltens »Du hast uns erwählt han-
Griechenlands daran hinderte, die Eigenschaften des Ju delte S1'  ch das Judentum dıie Feindschaft Zzweıer Völker
dentums wirklich kennenzulernen un S1e nach ihrer wah- ein, ın deren and die Herrscha ft u  ..  ber die 1 änder der
ren Bedeutung einzuschätzen. Das Judentum War in iIhren Antıke lag An ıhm erfüllte S1C|  h der Prophetenspruch des
Augen 1ne nach einer eigenen Verfassung Organısierte Bileam: »Sieh, eın olk 1st CDy das abgesondert siedelt,
vesellschaftliche Schöpfung. Die Religion Israels wıurde das sıch nıcht den anderen Völkern rechnet. « (Num
nıcht als Heiligkeitsreligion betrachtet, dıe AUS innerer 23, 9

Chftistliches Verhalten den Juden gegenüber
Di1e Karfreitagsfürbitte für die Juden VO Missale Pius

7U Missale Pauls VI
Von Pfarrer W ilm Sanders, Kiel—Kronshagen
Die »Oratio Aidelium« (das Gebet der Gläubigen) 2ls Kur- durch unverändert geblieben. Se1t der Herausgabe des
bıttgebet in den SrOSSCH Anliegen der Gemeinde gehört Missale VO DPıus 1m Jahre 1570 sind hıs ın Jahr-
VO  5 altersher Z.U Gottesdijenst des römiısch-katholischen hundert meıines Wiıssens keine AÄnderungen daran g-
Rıtus. In der Lıturgıe des Karfreitag 1St djeses allgemeine schehen. Cjenau vierhundert Jahre nach der Fertigstellung
Kirchengebet ın einer Hochtorm erhalten. ach Jung- des » MISSALE ROMANUM DECRETO SAC  CTI CN -

Manı 1STt { die Annahme oh! begründet, dass WIr 1n die- ITRIDENTINI RESTITUTUM, Di1 PON IIFICIS5 M AXIMI

sen Karfreitagsbitten das allgemeıine Kirchengebet der U ED  « erschien 1970 das » MISSALE ROMANUM
römischen Kırche, dessen Widerhal! schon die Wende DECRETIO AC  CII OQECUMENICI VATICANI 11

des Jahrhunderts vernehmbar wırd (Clemens 1., INS  IU. Uc  AT DPAUuULI ‚A -

Cor. C. 96 in dem Wortlaut besitzen, MI1t dem E  C in
der römischen Gemeinde seIt dem Jahrhundert 1ım DiIe Liturgiereform des Vatikanıschen Konzils hat e1in-
regelmässigen Gottesdienst nach den Lesungen un der schneidende Änderungen der römischen Liturgie gebracht.
Homilie verrichtet wurde.« Auch die Karfreitagsfürbitten wurden erheblich veran-
Diese Karfreitagsfürbitten sind durch Jahrhunderte hın- dert. Hıer o] Nnur der Versuch gemacht werden, cdie e1n-

zelnen Stationen des langen eges der Retorm der Kar-
freitagsfürbitte $r die Juden noch einmal nachzu-

1 ose Andredads [ungmann 57 Mıssarum Sollemnı1a I’ Wien
zeichnen.615
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Auf diese vier Dinge gründete Poseidonios seine Schilde-
rung der Entwicklung des Judentums; auch sie ist gänz-
lich fiktiv. Wegen ihrer Originalität aber steht sie einzig 
da in der alten Literatur. Und so lautet seine Schilderung: 
Mose war ein ägyptischer Priester, der sich mit den Ge-
heimnissen der Gottheit befasste und zur Ablehnung der 
Religionen seiner Landsleute gelangte. Er lehnte den 
Aberglauben der Ägypter, die die Gottheit in Tiergestalt 
schildern, ab und ebenso den Glauben der Griechen, die 
menschenähnliche Götter verehren. Die Gottheit ist näm-
lich eine höchste Kraft, die den Kosmos umfasst und um-
greift, wie kann man sie einer sinnlich greifbaren Form 
ähnlich darstellen? Man muss den Götzendienst abschaf-
fen, einen Tempel errichten, der von Bildern rein ist und 
dort Gott mit reinem Herzen dienen. Viele seiner Lands-
leute akzeptierten des Mose Predigt und verliessen mit 
ihm Ägypten. Er führte sie in ein benachbartes Land, und 
an einer verlassenen und wegen des kargen Bodens öden 
Stelle errichtete er eine heilige Stadt, baute in ihr einen 
Tempel und brachte ihre Einwohner zu reiner Gottes-
furcht und Gerechtigkeit. Aber die Gründung des Mose 
bewahrte nicht die geistige Erhabenheit ihres Gründers. 
Die Kindeskinder ernannten sich Priester, die herrsch-
süchtig waren und ihre Stellung durch harte Verbote und 
Gebote festigten, die sie ihrem Volk auferlegten. Sie 
beuteten diese und die Nachbarn aus. So verdarb die hohe 
Idee Moses, und die Stadt Jerusalem wurde zum Sitz von 
Tyrannen, die ihr Volk und dessen Nachbarn bedrückten 
und mit den Fesseln des Aberglaubens banden. Diese 
Erzählung macht sehr deutlich, was die Intellektuellen 
Griechenlands daran hinderte, die Eigenschaften des Ju-
dentums wirklich kennenzulernen und sie nach ihrer wah-
ren Bedeutung einzuschätzen. Das Judentum war in ihren 
Augen eine nach einer eigenen Verfassung organisierte 
gesellschaftliche Schöpfung. Die Religion Israels wurde 
nicht als Heiligkeitsreligion betrachtet, die aus innerer 

Begründung heraus Lebensordnungen schafft, sondern als 
politische Institution, die zur Festigung des politischen 
Systems und grösseren Ausbeutung der Bewohner gebildet 
wurde. 

Kritiker dieser Art beurteilten den Charakter des Juden-
tums nicht nach der Heiligkeit seiner Lehre, sondern nach 
den gesellschaftlichen Strukturen, die den Charakter sei-
ner Herrschaft von aussen her bestimmten. Auch diejeni-
gen unter ihnen, die an den erhabenen Bau des Judentums 
herantraten, um sein Wesen aus der Nähe zu betrachten, 
stiessen auf eine eherne Mauer von Bräuchen, die ihrer 
Meinung nach nur dazu dienen sollten, die hinter ihr 
Verschanzten von ihnen draussen zu trennen; aus lauter 
Ärger darüber liessen sie vom Studium ab und forschten 
nicht über das hinaus, was sich jenseits der »Zäune der 
Thora« tut. 

Dies ist das Bild, das sich vor uns auftut, wenn wir das 
Judentum zur Zeit des Zweiten Tempels als Aussen-
stehende betrachten. In jedem Fall sollte man diese von 
Griechen und Römern überlieferten Zeugnisse nicht ver-
nachlässigen. Aus ihren Fehlern und Verfälschungen hallt 
das Echo eines dauernden Kampfes. Wir haben gesehen, 
dass der Konflikt zwischen Israel und Griechenland/Rom 
nicht ein zufälliges Geplänkel zwischen zwei Völkern ist, 
das nur verbale Polemik und Schmähung nach sich zog, 
sondern ein fundamentaler Streit zwischen zwei Grund-
einstellungen. Der Hass der Griechen und Römer war 
Antwort auf den Gedanken der Erwählung Israels. We-
gen seines Festhaltens an »Du hast uns erwählt ...« han-
delte sich das Judentum die Feindschaft zweier Völker 
ein, in deren Hand die Herrschaft über die Länder der 
Antike lag. An ihm erfüllte sich der Prophetenspruch des 
Bileam: »Sieh, ein Volk ist es, das abgesondert siedelt, 
das sich nicht zu den anderen Völkern rechnet.« (Num 
23, 9). 

10 Christliches Verhalten denJuden gegenüber 
1 Die Karfreitagsfürbitte für die Juden vom Missale Plus' V. 
zum Missale Pauls VI. 

Von Pfarrer Wilm Sanders, Kiel—Kronshagen 

Die »oratio fidelium« (das Gebet der Gläubigen) als Für-
bittgebet in den grossen Anliegen der Gemeinde gehört 
von altersher zum Gottesdienst des römisch-katholischen 
Ritus. In der Liturgie des Karfreitag ist dieses allgemeine 
Kirchengebet in einer Hochform erhalten. Nach Jung-
mann ist »die Annahme wohl begründet, dass wir in die-
sen Karfreitagsbitten das allgemeine Kirchengebet der 
römischen Kirche, dessen Widerhall schon um die Wende 
des 1. Jahrhunderts vernehmbar wird (Clemens I., Ad 
Cor. c. 59-61), in dem Wortlaut besitzen, mit dem es in 
der römischen Gemeinde seit dem 3. Jahrhundert im 
regelmässigen Gottesdienst nach den Lesungen und der 
Homilie verrichtet wurde.« 1 
Diese Karfreitagsfürbitten sind durch Jahrhunderte hin- 

1  Josef Andreas Jungmann SJ: Missarum Sollemnia I, Wien 1958 4 , 
S. 615 f. 

durch unverändert geblieben. Seit der Herausgabe des 
Missale von Pius V. im Jahre 1570 sind bis in unser Jahr-
hundert meines Wissens keine Änderungen daran ge-
schehen. Genau vierhundert Jahre nach der Fertigstellung 
des »MISSALE ROMANUM EX DECRETO SACROSANCTI CON-
CILII TRIDENTINI RESTITUTUM, 5. PII V. PONTIFICIS MAXIMI 
JUSSU EDITUM« erschien 1970 das »MISSALE ROMANUM EX 
DECRETO SACROSANCTI OECUMENICI CONCILII VATICANI II 
INSTAURATUM AUCTORITATE PAULI PP. VI. PROMULGA-
TUM«. 
Die Liturgiereform des 2. Vatikanischen Konzils hat ein-
schneidende Änderungen der römischen Liturgie gebracht. 
Auch die Karfreitagsfürbitten wurden erheblich verän-
dert. Hier soll nur der Versuch gemacht werden, die ein-
zelnen Stationen des langen Weges der Reform der Kar-
freitagsfürbitte für die Juden noch einmal nachzu-
zeichnen. 
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Die Fürbitte COr 1948 die Beuroner Benediktiner 1N SCHOTT'’S Messbuch P
perfidis Judaeis« NECeU übersetzen: > fur die ungläubigenDie Fürbitten Karfreitag haben folgende Form: Aut

eline Gebetseinladung f{Olgt stilles Gebet ım Knıen, dem Juden«
Aber das WAarTr zunächst NUur eın vereinzelter kühner Vor-mit den Worten: » Oremus. FEiectamus SCHNUA2L« aufgefordert

wird. Nach der Gebetsstille heisst »Levate« und der OSS; anderwärts blieh die alsche Übersetzung 11vel-

Zelebrans spricht elne Oratıon als Abschluss der Fürbitte. äandert estehen. Zuletzt ZUsaMMENSgETLFAgEN wurden alle
Belegstellen über die richtige Übersetzung VO  H3 Joh Öster-Die Anliegen werden ın nNeun Gliedern aufgeführt: für

die Kırche, für den Papst, für den Klerus, für yeicher (Cahiers S10nıiens, I, VO 1947,
den Herrscher, für die Taufbewerber, für alle, die ın Not » Pro perfidis Judaeis«
öder Gefahr SIn  d, für qAje Häretiker und Schismatiker, für Iine Erklärung der Ritenkongregation 1948d1e Juden und tür die Heiden. Die achte VO  ' Heun Für-
bitten 1St also das Gebet für die Juden Es hat folgenden Schliesslich traf ROom selbst eıne Entscheidung in der Frayge
Wortlaut: nach der ANSEMESSCHEN Übersetzung der umstrittenen

Oremus Pr perfidis Judaeıis: Deus Om1nus nOoster Worte In den » ÄActa Apostolicae Sedis« Nr 8/9 Yo Au-
auferat velamen de cordibus 9 1ps1 ABNOSCANT yust/September 1948 ® 342) stand ıne ÄAntwort der
Jesum Christum, Oomınum NOSTLUumM Ritenkongregation ZUr Frage der Übersetzung der Kafr-
Non respondetur Amen, LICC dicıtur Oremus, Au Flectamus freitagsfürbitte, datiert VO Junı 1948 Dıie AÄntwort
>>  U:  9 AUT Levate, sed statım dieitur: autete:Omnıipotens sempiterne Deus, quı et1am judaicam perfidiam In 1n 1la praecatiıone qua Sancta Mater Ecclesia 1n orationibus

LUa miıser:cordıia 618}  w{ repeilıs: exaudı TECCS, Q UAS Dro ıl lius
popullı obcaecatıone deferimus; uft, agnıta verıitatıs tU4e luce, sollemnıbus ferıne SPEXL4Ee 1ın Parasceve et1am Dro populo

hebraico De1 mıserıcordiam implorat, haec verba OCCUrrun(i:
QUAaL COChristus eST, SU1S tenebris Der eumdem Judaei« » Judaica perfidia«. Porro quaesıtum PeSTt deOomınum. verbı iSt1IUS locutioniıs Jatınae, praesertim CL 1n VATIIS
Messbuch Dn Anselm Schott, translationibus, 1d SUMm delium 1n lınguas vulgares factis,

11a verba fuerint locution:bus qua® aurıbus 1St1USLasset uns auch beten ür die treulosen Juden, A4Ss Gott,
UuNSsSer Merr, wegnehme den Schleier V  } ıhren Herzen, autf populi öftensivae videantur.
BESS aAuch S$12e erkennen 15C1IIH Herrn Jesus Christus. Sacra haec CONcregatıo, de iınterrogata, haec fantum
Hıer uınterlässt der Diakon die Aufforderung ZUTr Knie- deciarare censult: » Non iımprobarit, ın transiation:hus in
beugung, nıcht das Andenken die Schmach lınguas vulgares, locutiones uarum SCT1S1I85 Sıt: iınfıdelitas,

ınhideles ın eredendo««.MI welcher dıie Juden durch Kniebeugungen diese Stunde
den Heiland verhöhnten. Romae, die Junıu 1948
Allmächtiger, ewiger Gott, der du die treulosen en ard Mıcara, Episc. Voliternus, Praefectus
VO deiner Erbarmung ausschliessest, erhöre Carıncı, Archiep. Seleuc., Secretarıus
Flehen, das wır ob Jenes Volkes Verblendung dır darbringen: ach den Regeln der Interpretation YO  3 römischen br-
aut dass N das Licht deiner Wahrheit, welche Christus 1St, lassen mMUSSTeEe aus dieser Antwort gefolgert werden, dass
erkenne und ceinen Finsternissen entrıssen werde. urch dıe Übersetzung »ungläubige ]uden« in Zukunft die allein
denselben. autorısıerte WAr. Eıine Begründung wurde auch hınzu-Z wel Punkte dieser Fürbitte 8}  N dıe Aufmerksamkeit

esonders auf sich: gefügt: Unser Gebet dart den Ohren dıeses Volkes nıcht
verletzend klingen.die Formulierungen »perfidi« und »perfidia«, dıe Deu- Die deutsche Übersetzung der Fürbitte MmMUSSTtTE Isp aAb 1948

tungen Ww1e »treulos« und » Treulosigkeit« 24 etiw2 Iauten:
der Kıtus, der dıe Kniebeuge und das ctille Gebet Lasst 11115 a uch beten £ir die ungläubigen JTuden Gott,
dieser Stelle verbot Unı adurch zugleich die geradezu Herr, moge die ülle VO  — iıhren Herzen hinwegnehmen, da-

mıt auch S1C UNSermn Herrn Jesus Christus erkennen.argerliche volksliturgische Begründung uldete, dass
nämli;ch die Juden den Herrn durch Kni:ebeugung Vei- Allmächtiger ewiger Gott, der du selbst die Glaubensver-

weigerung der Juden VO|  } deinem Erbarmen nl 115 -höhnten, während nach dem Bericht der Evangelien
dies dıe heidnischen R ömer schliessest, erhöre NSEere Gebete, die WIr für jenes Volkes

Verblendung VOT dich bringen, damıt S1e das Licht deiner
Wahrheit erkennen, welche Chrıistus 1St, und ihren Finster-Auf dem Weg einer besseren Übersetzung nıssen entrissen werden durch eben diesen uUNsSsSernNn Herrn.Verschiedene Forschungen ın den erstien Jahrzehnten Amen.

Aieses Jahrhunderts ergaben, dass der lateinısche Begriff
»perfidia« 1mm Zusammenhang mi1t der Karfreitagsfürbitte Änderung des Riıtus 1955
durch Jahrhunderte missverstanden worden Wr Miıt der Entscheidung der Ritenkongregation VON 1948
Der Wortsinn Wr ZUC Leıt, als die liturgischen Texte ent-

standen, nıcht immer » Treulosigkeit« 1 Sınn Von VeEer-
WAarTr erstmals VO  }3 höchster kirchlicher Stelle zugegeben
worden, dass die Karfreitagsfürbitte für die Judentragsbrüchiger Gesinnung, vielmehr konnte das Wort auch reformbedürftig WAar. Eıne weitere Änderung noch

bedeuten »Glaubenslosigkeit« oder »Glaubensverweige- dem Pontihkat VYVO  H3 apst 1US XI{ sollte bald folgen.
rung«. So WwWagien schon 1938, miıtten im Dritten Reıch, GSıie betraf den Rıtus.

Nachdem Papst Pıus XIT durch das Dekret »Dominicae
T)as Messhuch der Kırche lateinısch un deutsch Imıt  b liturgischen Resurrecti10nis« VO Februar 1951 dıe Fejer der (Ister-

Erklärungen für die T 4len hearbeitet VOon Anselm Schott AUS

Beuroner Benediktiner-Kongregation, 18 Auflage, Freiburg/Br. 913 nacht wieder eingeführt hatte, folgte vier Jahre später
7517 Im SCHOTT-Messbuch VW()}  — 1929 Ist die Übersetzung noch mM1 dem Dekret »Maxımae redemptionis NOSTFAE

fast die yleiche; vgl 1966, 61, Anm. 344a mysteri124« VOoO November 1955 die Neuordnung der
94 Zı Entwicklung un Geschichte des lıturgischen Brauches, die K nı1e- Karwochenliturgie. Die Karfreitagsliturgiebeuge be]l der Fürbitte tür dıe Juden unterlassen vel » Zur rage
der Knıebeugung« VOon Pauf[ Demann NDS In X11 959/60,
Nr Nr 2/3, -  1r7 1949,

Vgl Nr. 2/3, H  Aarz 1949, 5) ML erwels auf Arbeiten VO:  - Vgl ZUrC Entwicklung des Wortsinns: Nr 2/3, März 1949,
Vernet (Stichwort »Juifs CL Chretiens« In Dhiet. AFC IL, 733 ff.) und Ziıtlert nach Nr. 2/3, 1949,

DPeterson (Ephemerides Liturgicae Vatic.). Übersetzungsvorschlag Nr. 2/3, 1949,

A

1. Die Fürbitte vor 1948 

Die Fürbitten am Karfreitag haben folgende Form: Auf 
eine Gebetseinladung folgt stilles Gebet im Knien, zu dem 
mit den Worten: »Oremus. Flectamus genua« aufgefordert 
wird. Nach der Gebetsstille heisst es: »Levate« und der 
Zelebrans spricht eine Oration als Abschluss der Fürbitte. 
Die Anliegen werden in neun Gliedern aufgeführt: für 
die Kirche, für den Papst, für den gesamten Klerus, für 
den Herrscher, für die Taufbewerber, für alle, die in Not 
oder Gefahr sind, für die Häretiker und Schismatiker, für 
die Juden und für die Heiden. Die achte von neun Für-
bitten ist also das Gebet für die Juden. Es hat folgenden 
Wortlaut: 

Oremus et pro perfidis Judaeis: ut Deus et Dominus noster 
auferat velamen de cordibus eorum; ut et ipsi agnoscant 
Jesum Christum, Dominum nostrum. 
Non respondetur Amen, nec dicitur Oremus, aut Flectamus 
genua, aut Levate, sed statim dicitur: 
Omnipotens sempiterne Deus, qui etiam judaicam perfidiam 
a tua misericordia non repellis: exaudi preces, quas pro illius 
populi obcaecatione deferimus; ut, agnita veritatis tuae luce, 
quae Christus est, a suis tenebris eruantur. Per eumdem 
Dominum. 

Messbuch von Anselrn Schott, 1913 2  

Lasset uns auch beten für die treulosen Juden, dass Gott, 
unser Herr, wegnehme den Schleier von ihren Herzen, auf 
dass auch sie erkennen unsern Herrn Jesus Christus. 
Hier unterlässt der Diakon die Aufforderung zur Knie-
beugung, um nicht das Andenken an die Schmach zu erneuern, 
mit welcher die Juden durch Kniebeugungen um diese Stunde 
den Heiland verhöhnten. 
Allmächtiger, ewiger Gott, der du sogar die treulosen Juden 
von deiner Erbarmung nicht ausschliessest, erhöre unser 
Flehen, das wir ob jenes Volkes Verblendung dir darbringen: 
auf dass es das Licht deiner Wahrheit, welche Christus ist, 
erkenne und seinen Finsternissen entrissen werde. Durch 
denselben. 

Zwei Punkte dieser Fürbitte zogen die Aufmerksamkeit 
besonders auf sich: 
1. die Formulierungen »perfidi« und »perfidia«, die Deu-

tungen wie »treulos« und »Treulosigkeit« gestatteten. 
2. der Ritus, der die Kniebeuge und das stille Gebet an 

dieser Stelle verbot und dadurch zugleich die geradezu 
ärgerliche volksliturgische Begründung duldete, dass 
nämlich die Juden den Herrn durch Kniebeugung ver-
höhnten, während nach dem Bericht der Evangelien 
dies die heidnischen Römer taten 3 . 

2. Auf dem Weg zu einer besseren Übersetzung 
Verschiedene Forschungen in den ersten Jahrzehnten 
dieses Jahrhunderts ergaben, dass der lateinische Begriff 
»perfidia« im Zusammenhang mit der Karfreitagsfürbitte 
durch Jahrhunderte missverstanden worden war 4 . 

Der Wortsinn war zur Zeit, als die liturgischen Texte ent-
standen, nicht immer »Treulosigkeit« im Sinn von ver-
tragsbrüchiger Gesinnung, vielmehr konnte das Wort auch 
bedeuten »Glaubenslosigkeit« oder »Glaubensverweige-
rung«. So wagten schon 1938, mitten im Dritten Reich, 

2  Das Messbuch der hl. Kirche lateinisch und deutsch mit liturgischen 
Erklärungen für die Laien bearbeitet von Anselm Schott aus der 
Beuroner Benediktiner-Kongregation. 18. Auflage, Freiburg/Br. 1913. 
S. 281 f. Im SCHOTT-Messbuch von 1929 ist die Übersetzung noch 
fast die gleiche; vgl. FR XVIII 1966, S. 61, Anm. 34a. 
3  Zu Entwicklung und Geschichte des liturgischen Brauches, die Knie-
beuge bei der Fürbitte für die Juden zu unterlassen vgl.: »Zur Frage 
der Kniebeugung« von Paul 1:Mtnui NDS in: FR XII 1959/60, 
Nr. 45/48, S. 4 f. 

Vgl. FR Nr. 2/3, März 1949, S. 5, mit Verweis auf Arbeiten von F. 
Vernet (Stichwort »Juifs et Chrhiens« in Dict. AFC II, 1733 ff.) und 
E. Peterson (Ephemerides Liturgicae Vatic.).  

die Beuroner Benediktiner in ScHorr's Messbuch »pro 
perfidis Judaeis« neu zu übersetzen: »für die ungläubigen 
Juden« 5 . 

Aber das war zunächst nur ein vereinzelter kühner Vor-
stoss; anderwärts blieb die falsche Übersetzung unver-
ändert stehen. Zuletzt zusammengetragen wurden alle 
Belegstellen über die richtige Obersetzung von Joh. Öster-
reicher (Cahiers Sioniens, I, 2 vom 1. 10. 1947, S. 85 ff.: 
»Pro perfidis Judaeis« 6, 

3. Eine Erklärung der Ritenkongregation 1948 
Schliesslich traf Rom selbst eine Entscheidung in der Frage 
nach der angemessenen Obersetzung der umstrittenen 
Worte. In den »Acta Apostolicae Sedis« Nr. 8/9 von Au-
gust/September 1948 (S. 342) stand eine Antwort der 
Ritenkongregation zur Frage der Obersetzung der Kar-
freitagsfürbitte, datiert vom 10. Juni 1948. Die Antwort 
lautete: 7  

In bina illa praecatione quaSanctaMater Ecclesia in orationibus 
sollemnibus feriae sextae in Parasceve etiam pro populo 
hebraico Dei misericordiam implorat, haec verba occurrunt: 
»perfidi Judaei« et »judaica perfidia«. Porro quaesitum est de 
verbi sensu istius locutionis latinae, praesertim cum in variis 
translationibus, ad usum fidelium in linguas vulgares factis, 
illa verba expressa fuerint locutionibus quae auribus istius 
populi offensivae videantur. 
Sacra haec concregatio, de re interrogata, haec tantum 
declarare censuit: »Non improbari, in translationibus in 
linguas vulgares, locutiones quarum sensus sit: >infidelitas, 
infideles in credendo<«. 
Romae, die 10 Junii 1948 
t C. Card. Micara, Episc. Voliternus, Praefectus 
t A. Carinci, Archiep. Seleuc., Secretarius 

Nach den Regeln der Interpretation von römischen Er-
lassen musste aus dieser Antwort gefolgert werden, dass 
die Übersetzung »ungläubige Juden« in Zukunft die allein 
autorisierte war. Eine Begründung wurde auch hinzu-
gefügt: Unser Gebet darf den Ohren dieses Volkes nicht 
verletzend klingen. 

Die deutsche Übersetzung der Fürbitte musste also ab 1948 
etwa lauten: 8  
Lasst uns auch beten für die ungläubigen Juden: Gott, unser 
Herr, möge die Hülle von ihren Herzen hinwegnehmen, da-
mit auch sie unsern Herrn Jesus Christus erkennen. 
Allmächtiger ewiger Gott, der du selbst die Glaubensver-
weigerung der Juden von deinem Erbarmen nicht aus-
schliessest, erhöre unsere Gebete, die wir für jenes Volkes 
Verblendung vor dich bringen, damit sie das Licht deiner 
Wahrheit erkennen, welche Christus ist, und so ihren Finster-
nissen entrissen werden durch eben diesen unsern Herrn. 
Amen. 

4. Änderung des Ritus 1955 
Mit der Entscheidung der Ritenkongregation von 1948 
war erstmals von höchster kirchlicher Stelle zugegeben 
worden, dass die Karfreitagsfürbitte für die Juden 
reformbedürftig war. Eine weitere Änderung noch unter 
dem Pontifikat von Papst Pius XII. sollte bald folgen. 
Sie betraf den Ritus. 
Nachdem Papst Pius XII. durch das Dekret »Dominicae 
Resurrectionis« vom 9. Februar 1951 die Feier der Oster-
nacht wieder eingeführt hatte, folgte vier Jahre später 
mit dem Dekret »Maximae redemptionis nostrae 
mysteria« vom 15. November 1955 die Neuordnung der 
gesamten Karwochenliturgie. Die Karfreitagsliturgie 

5  FR Nr. 2/3, März 1949, S. 5. 
8  Vgl. zur Entwicklung des Wortsinns: FR Nr. 2/3, März 1949, S. 6. 
7  Zitiert nach FR Nr. 2/3, 1949, S. 6. 

Übersetzungsvorschlag s. FR Nr. 2/3, 1949, S. 7. 
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wurde aut den Nachmittag des Karfreıtag verlegt. Dıie Diese Massnahme des Papstes wurde erst Karfreitag,lıturgischen Texte wurden überarbeitet un LEeU heraus- dem März des yleichen Jahres, ekannt. Deshalb
vegeben. Erstmals amn Karfreıitag 1956 wurde emnach konnte Kardinal Bea schreıiben, dass der apst diesem
auch be] der Fürbitte tür dıe Juden das stille Gebet 1 Tag »während der lıturgischen Zeremonien unvorher-
Knıen geübt . {m Verlag Herder erschienen bereıts im yesehen« die beiden Änderungen angeordnet habe
Januar 1956 die Texte 1m Anschluss das Die ım Jahre 1959 11UT ım Bıstum Rom geltende Ande-
SCHOTT-Messbuch: rung wurde für das folgende Jahr VOo der Rıtenkongre-

i.asset u115 auch beten tür die ungläubigen Juden Gott, gatıon dem Datum des Julı 1959 aut die Welt-
LUINSCT Herr, mÖöge den Schleier VO  —j ıhren Herzen wegnehmen, kırche ausgedehnt !4. Die Karfreitagsfürbitte $lr dıe
auf A4SSs AUC| SIe UNsern Herrn Jesus Christus erkennen. Juden autete also 41Ab 1960Lasset uns beten. Beuget dıe Knıe! Erhebet euch Temus PTrO Judaeis: Deus OM1NuUs nOSTiIer auteratAlimächtiger ewıger GOtt, Du schliessest dıe ungiäubl- velamen de cordibus um ; CT 1PS1 ASNOSCANT JesumSCHh Juden VOon Deiner Erbarmung ıcht aus erhöre Christum, Oomınum NOSErum.Gebete, die Wrir ob der Verblendung Jjenes Volkes VOT Dıch COremus. Flectamus Levate.bringen: mögen S1E das Licht Deijner Wahrheit, das Christus Omni1potens sempıterne Deus, quı et1am Judaeos [[UaISt, erkennen und ıhrer Fiınsternis entrıssen werden. urch
Ihn uNser M Herrn. miser1cordıa NO  — repellis: exaudı Dreces nOSLIras, QUaS PrO

ıllıus populı obcaecatıone deterımus; ut, agnıta verıtatısIn den Anweısungen 7 U|!] »Ordo Hebdomadae Sanctae
Instauratae« hıess CuU414€ luce, qUaC Christus OST, SU1S tenebrıs Eeruantur. Der

eundem omınum nOSTIrum.» Ante Oratıonem PTO COnversione Tudaeorum, dieitur SICUt Lasset u115 1uch beten für die Juden Gott, Herr, mogePro alıis Ooratıonıbus: Oremus. Flectamus U: Levate.« den Schleier V() Ihren Herzen wegnehmen, aut 2SSs auch c1€
Eine gedankenlose Überschrifl UuNsern Herrn Jesus Christus erkennen.

Lasset uns beten. Beuget die Knie! Erhebet euch
Di1e Neuordnung der Karwochenliturgie VO  — 1955 brachte Alimächtiger ewıiger Gott, 1)u schliessest auch die Juden Vvon
für Aje Karfreitagsfürbitten noch 1ne weıitere AÄnderung. Deiner Erbarmung ıcht AUS; erhöre Gebete, die WIr

ob der Verblendung jenes Volkes VOLT Dı bringen: mögenFrstmals nämlich wurden den Fürbitten Karfreıtag
Uberschriften beigegeben. Die Überschrift ber die Für- s1e das Licht Deiner VWahrheit, Aas Christus 1St, erkennen

un ihrer Fiınsternis entrissen werden. urch Ihn, uNnsernbıtte für dıe Juden autete:
Pro COonversione Judaeorum Herrn.
Für die Bekehrung der Juden

Damıt Wr ıne bedauerliche Analogie ZUr folgenden Fuür- Textänderung der Fürbitte durch Paul VT
bitte geschaften: Ebenso W1E Papst Johannes liegt dem gegenWar-Pro conversjione Infıdelium tıgen Papst der christlich-jüdische Dialog 15 Herzen.

Für die Bekehrung der Ungläubigen
Durch den ın beiden Tıteln benutzten Ausdruck »CONversi0 ach cseiner Wahl 1mMm Jun! 1963 un den Diskussionen

über die Judenerklärung des I1 Vatikanıschen KonzilsBekehrung« Wurd€n die Juden un die Ungläubigen aut der un Sitzungsperilode 1963 un 1964 erschienaut eine Stute gestellt, W AsS die Gebete der Kırche UuV bereits für die (zrosse Heılige Woche 1965 eın extimmer vermieden hatten, da S1C dıe Angehörigen der der Karfreitagsfürbitte 16, der In vielen Gegenden aller-monotheistischen Religionen, die Juden un ebenso dıe dings TSLT VO Karfreitag 1966 benutzt werdenMoslems, deutlich VO den »Heiden« unterschieden 11. konnte17. Inzwischen WAar Dezember 1965 aut derAusserdem ist dieser Ausdruck »CONversi0 Bekehrung« etzten Sıtzungsperiode des Konzıils die »Erklärung 4  ber1n weıteres schweres Manko, da der Assoziation das Verhältnis der Kirche den niıchtchristlichen elı-verleitet, Als ob Auch hier ımmer noch » Judenmission« Z10NeN« un: damıt die bedeutsame Judenerklärung desintendiert werde. Konzıils verabschiedet worden.
Johannes un die Karfreitagsfürbitte für iıcht 11UTr Gebetseinladung und ratıon wurden Ver-

andert, auch diıe UÜberschrift. Sie heisst nun: »Pro Judie Juden daeis«.AÄAm November 1958 w ar Papst Johannes feier-
lıch 1n der Peterskirche vekrönt worden. Bereıuts kurz VOTLr

Vegl XIT, 959/60, 6 in Demann: Johannesder ersten Karfreitagsliturgie, die als Papst in St Deter und die Judenhalten ollte, Ünderte den ext der Karfreitagsfürbitte Augustin Kardinal Dea Die Kirche un das Jüdische Volk, rel-
tür seıin römisches Bıstum. Fın Rundschreiben des iıka- burg 1966, yÄ8)

14 Z u dieser Verlautbarung der Ritenkonkregation vgl XITL,Fintes VO Rom VO 21 März 1959, das der Klerus VO  3
959/60,Rom Mıttwoch in der Karwoche erhielt, schrieb wel 15 »Dialogz« Wır Ja CIn Schlüsselwort gerade im Anfang des Pontı-

Änderungen Vor Be1 der Gebetseinladung SC1 »perfidis« Ahkates VO' Paul V1 Vel 1 eıl ceiner ersten Enzyklıka » Ecclesiam
SUain Die Wege der Kırchee«:auszulassen, bel der Oratıon celbst colle INnnn ANSTLATT

5Judaicam perfidiam« » ]udaeos« einsetzen 1 „Das Klima des Dialogs ist dje Freundschaft, Ja der Dienst. An 411
Aas mussen Wır UM$ erinnern un u11s bemühen, 6S In dıie 'Tat

nach dem Beispiel und Gebot, das Christus uns hinterlıess
Vgl Darstellung un Würdigung der Änderung in 957/58, vgl Joh 13, 14-17).«

15 »Das Fürbitten tür dıe Juden ın der Karfreitags- »Sodann steht VO nseren Augen eın anderer FTOSSCI Kreis, Uns
HEUrSLE« YVYO Paul Demann NDSs, Parıs. weniger fremd, yeistig weniıger VO Uns entfernt: *S Sin. alle jene,

die den eiınen höchsten (jott anbeten, den auch Wır verehren. Wır1U Diese AÄnweisung ist in dem Ö  7 erwähnten Beitrag zıtiert.
In eıner mir vorliegenden Ausgabe des »Ordo Hehbdomadae Sanctae denken 1er das Jüdısche Volk, dem Unsere Zuneigung un
Instauratae«, die 1956 bei esclee Soc1ı (Rom, Tournaıs, Parıs) C(UNg gilt, weil N eın gläubiger Anhänger der Religion 1St, die wır
schienen ISt, ist c1€e nıcht enthalten. Im RKitus der Karfreitagsliturgie ıe deS Alten Testamentes HCNNEIL. «
ist cdie Aufforderung zu Niederknien unı stillen DBeten kommentar- 16 Insgesamt wurden 1er Fiürbitten yeändert: die für die Kir-
Ta enthalten. che, die s1iebente für die Einheit der Christen, die achte +ür die Juden
11 Die Überschrift beklagt bereits Demann in dem erwähnten un die HeuUunNnNTIE für Jene, di1e noch nıcht glauben Christus.

17 In Osnabrücker 107ese wurde der Text In der KarwocheArtikel, übrigens I1T Berufung auf den römischen Liturgjieexperten
VPater Bugninı (Ordo Hebdomadae Sanctae Instauratae ın Ephe- 1965 V O' Bischöflichen Generalvikariat Adurch Eilboten übersandt un
merides Liturgicae, LX Heft 11—-111) dann auch In den Gemeinden benutzt.
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wurde auf den Nachmittag des Karfreitag verlegt. Die 
liturgischen Texte wurden überarbeitet und neu heraus-
gegeben. Erstmals am Karfreitag 1956 wurde demnach 
auch bei der Fürbitte für die Juden das stille Gebet im 
Knien geübt`'. Im Verlag Herder erschienen bereits im 
Januar 1956 die neuen Texte im Anschluss an das 
ScHorr-Messbuch: 

Lasset uns auch beten für die ungläubigen Juden: Gott, 
unser Herr, möge den Schleier von ihren Herzen wegnehmen, 
auf dass auch sie unsern Herrn Jesus Christus erkennen. 
Lasset uns beten. Beuget die Knie! — Erhebet euch. 
Allmächtiger ewiger Gott, Du schliessest sogar die ungläubi-
gen Juden von Deiner Erbarmung nicht aus; erhöre unsre 
Gebete, die wir ob der Verblendung jenes Volkes vor Dich 
bringen: mögen sie das Licht Deiner Wahrheit, das Christus 
ist, erkennen und ihrer Finsternis entrissen werden. Durch 
Ihn, unsern Herrn. 
In den Anweisungen zum »Ordo Hebdomadae Sanctae 
Instauratae« hiess es: 
»Ante orationem pro conversione Judaeorum, dicitur sicut 
pro aliis orationibus: Oremus. Flectamus genua. Levate.« " 

5. Eine gedankenlose Überschrift 
Die Neuordnung der Karwochenliturgie von 1955 brachte 
für die Karfreitagsfürbitten noch eine weitere Änderung. 
Erstmals nämlich wurden den Fürbitten am Karfreitag 
Überschriften beigegeben. Die Überschrift über die Für-
bitte für die Juden lautete: 

Pro conversione Judaeorum 
Für die Bekehrung der Juden 

Damit war eine bedauerliche Analogie zur folgenden Für-
bitte geschaffen: 

Pro conversione Infidelium 
Für die Bekehrung der Ungläubigen 

Durch den in beiden Titeln benutzten Ausdruck »conversio 
— Bekehrung« wurden die Juden und die Ungläubigen 
auf eine Stufe gestellt, was die Gebete der Kirche zuvor 
immer vermieden hatten, da sie die Angehörigen der 
monotheistischen Religionen, die Juden und ebenso die 
Moslems, deutlich von den »Heiden« unterschieden". 
Ausserdem ist dieser Ausdruck »conversio — Bekehrung« 
ein weiteres schweres Manko, da er zu der Assoziation 
verleitet, als ob auch hier immer noch »Judenmission« 
intendiert werde. 

6. Papst Johannes XXIII. und die Karfreitagsfürbitte für 
die Juden 

Am 4. November 1958 war Papst Johannes XXIII. feier-
lich in der Peterskirche gekrönt worden. Bereits kurz vor 
der ersten Karfreitagsliturgie, die er als Papst in St. Peter 
halten sollte, änderte er den Text der Karfreitagsfürbitte 
für sein römisches Bistum. Ein Rundschreiben des Vika-
riates von Rom vom 21. März 1959, das der Klerus von 
Rom am Mittwoch in der Karwoche erhielt, schrieb zwei 
Änderungen vor. Bei der Gebetseinladung sei »perfidis« 
auszulassen, bei der Oration selbst solle man anstatt 
, judaicam perfidiam« »Judaeos« einsetzen 12 . 

9  Vgl. Darstellung und Würdigung der Änderung in FR 1957/58, 
S. 15 ff.: »Das Fürbitten für die Juden in der neuen Karfreitags-
liturgie «  von Paul Demann NDS, Paris. 
50  Diese Anweisung ist in dem unter 9 erwähnten Beitrag zitiert. 
In einer mir vorliegenden Ausgabe des »Ordo Hebdomadae Sanctae 
Instauratae«, die 1956 bei Desclee & Socii (Rom, Tournais, Paris) er-
schienen ist, ist sie nicht enthalten. Im Ritus der Karfreitagsliturgie 
ist die Aufforderung zum Niederknien und stillen Beten kommentar-
los enthalten. 
11  Die Überschrift beklagt bereits Demann in dem unter 9 erwähnten 
Artikel, übrigens mit Berufung auf den römischen Liturgieexperten 
Pater Bugnini (Ordo Hebdomadae Sanctae Instauratae in: Ephe-
merides Liturgicae, Bd. LXX, Heft II—III). 

Diese Massnahme des Papstes wurde erst am Karfreitag, 
dem 27. März des gleichen Jahres, bekannt. Deshalb 
konnte Kardinal Bea schreiben, dass der Papst an diesem 
Tag »während der liturgischen Zeremonien unvorher-
gesehen« die beiden Änderungen angeordnet habe 13 
Die im Jahre 1959 nur im Bistum Rom geltende Ände-
rung wurde für das folgende Jahr von der Ritenkongre-
gation unter dem Datum des 5. Juli 1959 auf die Welt-
kirche ausgedehnt 14 . Die Karfreitagsfürbitte für die 
Juden lautete also ab 1960: 

Oremus et pro Judaeis: ut Deus et Dominus noster auferat 
velamen de cordibus eorum; ut et ipsi agnoscant Jesum 
Christum, Dominum nostrum. 
Oremus. Flectamus genua. Levate. 
Omnipotens sempiterne Deus, qui etiam Judaeos a tua 
misericordia non repellis: exaudi preces nostras, quas pro 
illius populi obcaecatione deferimus; ut, agnita veritatis 
tuae luce, quae Christus est, a suis tenebris eruantur. Per 
eundem Dominum nostrum. 
Lasset uns auch beten für die Juden: Gott, unser Herr, möge 
den Schleier von ihren Herzen wegnehmen, auf dass auch sie 
unsern Herrn Jesus Christus erkennen. 
Lasset uns beten. Beuget die Knie! Erhebet euch. 
Allmächtiger ewiger Gott, Du schliessest auch die Juden von 
Deiner Erbarmung nicht aus; erhöre unsre Gebete, die wir 
ob der Verblendung jenes Volkes vor Dich bringen: mögen 
sie das Licht Deiner Wahrheit, das Christus ist, erkennen 
und ihrer Finsternis entrissen werden. Durch Ihn, unsern 
Herrn. 

7. Textänderung der Fürbitte durch Papst Paul VI. 
Ebenso wie Papst Johannes XXIII. liegt dem gegenwär-
tigen Papst der christlich-jüdische Dialog 15  am Herzen. 
Nach seiner Wahl im Juni 1963 und den Diskussionen 
über die Judenerklärung des II. Vatikanischen Konzils 
auf der 2. und 3. Sitzungsperiode 1963 und 1964 erschien 
bereits für die Grosse Heilige Woche 1965 ein neuer Text 
der Karfreitagsfürbitte 16 , der in vielen Gegenden aller-
dings erst vom Karfreitag 1966 an benutzt werden 
konnte". Inzwischen war am 7. Dezember 1965 auf der 
letzten Sitzungsperiode des Konzils die »Erklärung über 
das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Reli-
gionen« und damit die bedeutsame Judenerklärung des 
Konzils verabschiedet worden. 
Nicht nur Gebetseinladung und Oration wurden ver-
ändert, auch die Überschrift. Sie heisst nun: »Pro Ju-
daeis«. 

12  Vgl. FR XII, 1959/60, S. 6 f. in P. Demann: Johannes XXIII 
und die Juden. 
13  Augustin Kardinal Bea: Die Kirche und das Jüdische Volk, Frei-
burg 1966, S. 20. 
11  Zu dieser Verlautbarung der Ritenkonkregation vgl. FR XII, 
1959/60, S. 7 f. 
15  »Dialog «  war ja ein Schlüsselwort gerade im Anfang des Ponti-
fikates von Paul VI. Vgl. im 3. Teil seiner ersten Enzyklika »Ecclesiam 
suam — Die Wege der Kirche«: 
»Das Klima des Dialogs ist die Freundschaft, ja der Dienst. An all 
das müssen wir uns erinnern und uns bemühen, es in die Tat um-
zusetzen, nach dem Beispiel und Gebot, das Christus uns hinterliess 
(vgl. Joh 13, 14-17).« 
»Sodann steht vor Unseren Augen ein anderer grosser Kreis, Uns 
weniger fremd, geistig weniger von Uns entfernt: es sind alle jene, 
die den einen höchsten Gott anbeten, den auch Wir verehren. Wir 
denken hier an das jüdische Volk, dem Unsere Zuneigung und Ach-
tung gilt, weil es ein gläubiger Anhänger der Religion ist, die wir 
die des Alten Testamentes nennen. «  
16  Insgesamt wurden vier Fürbitten geändert: die erste für die Kir-
che, die siebente für die Einheit der Christen, die achte für die Juden 
und die neunte für jene, die noch nicht glauben an Christus. 
17  In unserer Osnabrücker Diözese wurde der Text in der Karwoche 
1965 vom Bischöflichen Generalvikariat durch Eilboten übersandt und 
dann auch in den Gemeinden benutzt. 
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Der HNECUES Ext des Gebetes, gebraucht se1It 1965 bzw über- Für dıe en
all se1it 1966, autete: Lasset u115 beten flr dıe Juden Unser GOtt un Herr lasse

ber shnen sSein Angesicht leuchten, damıit auch Si€e den Er-Pro Judaeis
Oremus PTO udaeis: Ut Deus OMINUs NOSiIer facıem löser aller Menschen erkennen, uUuNsern Herrn Jesus Christus

Allmächtiger, ewiger Gott, dem Abraham und seiner Nach-SLam ‚D: CO lluminare dıgnetur; ipsı ABNOSCANT
Oomnıum Redemptorem, Jesum Christum omımmnum NOSILUM kommenschaft hast du deine Verheissungen gegeben; erhöre

in Güte die Bıtten deiner Kıirche;: und Jenes Volk, das du inOremus. Flectamus Ti  ‚ Levate.
Omnipotens semplterne Deus, qul promissiones CuH4Ss Abrahae alter Zeıt ANSCHOMIMMNEC Als eigen, lass gelangen ZUr Fülle des

Heils urch Christus, Herrn.sem1nı e1US contulıstı: Ecclesiae Lu4e€e PIeECES clementer
exaudi; populus aCqUiS1t1ON1S antıquae ad Redemprtionis Es andelt sıch be] cdeser Änpassung a lso 1M Grunde

ine Übersetzung des Textes VO 1965 ber der latei-plenitudinem pervenıre. Per Ominum.
Für die en nısche Entwurtfstext war Ja noch nıcht ın raft BESETZT

Lasset uns Auch beten tür die Juden Unser Ott und Herr worden. Das gyeschah ErSsSi Mit der Veröffentlichung des
lasse ber S12 euchten seıin Angesicht, damıt auch S1C - Missale 1919}  - Payul V/keannen den Erlöser er Menschen, 1SECIIH Herrn Jesus
Christus. ıe Karfreitagsfürbitte 1st ın Zukunf* die sechste V Ol
Lasset u11s beten. Beuget die Knie. Erhebet euch. zehn Bıtten e Im ueil Miıssale 23 hat S$1e 1ne Gestalt
Allmächtiger ewıiger Gott, dem Abraham un seiner Nach- gefunden, VOo der iNnan Nur hoften kann, dass ıhr Gehalt
kommenschaft hast du deine Verheissungen gegeben; erhöre durch Predigt und Katechese allen katholischen Christen
ın (süte die Biıtten deiner Kırche; und Jjenes Volk, das du ın jebendig bewusst werden mÖöge Die Übersetzung deralter Zeıt ANSCHLOMME: Als eıgen, lass velangen ZUrLr Fülle des
Heıles; Durch unseren Herrn 1' lıturgischen Texte 1n die deutsche Sprache 1st noch nıcht

abgeschlossen. 1971 erschienen »Handreichungen tür e
lıturgischen Feiern VO  — Palmsonntag bıs Ustermontag InıtEntwurf 1 Neuen Missale ausgewählten Studientexten für das künftige deutsche

Auch der ext der Karfreitagsfürbitte Vo  s 1965 wWar noch Messbuch« 24_ Mırt Erscheinen des uen Messbuches in
nıcht die letzte Station aut dem Weg der Reform Für deutscher Sprache kann nıcht VOT Advent 1974 verechnetdas LECUE Messbuch, das aufgrund der Liturgie-Konsti- werden. Stellungnahmen, Lob un Tadel, Verbesserungs-
tution des I8l Vatikanischen Konzıls vorbereitet wurde, vorschläge werden nochmals erbeten. So Mag sıch die hlıer
Arbeıitete Nan weiter der Verbesserung der Karfreitags- wiedergegebene Übersetzung noch geringfügig aAndern:
fürbitte. Im Frühjahr 1969 wurde eın Entwurf AUS dem Pro Judaeıs
geplanten Missale ekannt. Für die Liturgischen Räte der COremus PIO Judaeis, UT, ad QUOS Pr1us OCUTtUS EeSsSt OM1INUus
deutschsprachigen Biıstümer erschien 1 Auftrag der Litur- Deus nOSTET, e1S tribuat in Sul1 nOom1nıs etın S11l foederıis
gıschen Kommissionen des deutschen Sprachgebietes eın fidelitate proficere.

Oratıo 1n sı lent1o. Deinde sacerdos:Übersetzungsentwurf ür die nunmehr jJeweıls in der
Volkssprache haltende Liturgıie. Es handelte sıch Omnipotens sempiterne Deus, qul promi1ssıones tUAS Abrahae

elusque sSem1n1 contulistı, Ecclesiae LU4€ PTreCcEesS clementereinen Manuskriptdruck, herausgegeben VO  « den Litur- exaudi, populus ACQU1SIt10N1S Pr10r1s Te| redemptionısgischen [Instıituten 1 Salzburg, TIriıer und Zürich 2 ach plenitudinem pervenire. Per Christum Omınum
diesem Entwurf des Missale War die Fürbitte LÜr die NOSTILUNMN. Amen.
Juden die siebente VON zehn Bıtten. Für die JudenLateinischer Entwurf } asst UN1s auch beten tür die Juden, denen OTtt ZuUuerSsi

(Oremus ei Pr Judaeis: 1d (UOS Prius OCUFLUS ST Dominus, gesprochen hat, dass S1€ seınen Namen immer mehr lieben
e1s tribuat ın verbi Su1 COoOgnıt]1one proficere. un 1 Treue ftortschreiten auf dem Weg, den Se1N Bund
Omnipotens sempilterne Deus, qul Promissiones LUASs Abrahae ihnen gewilesen hat
e1usque sem1n1 contulistl: FEeclesiae LU4€e TECES clementer (Beuget die Knie. Stille Erhebet euch.)exaudi; populus ACQUISLE1ON1S antıquae ad redemptionN1s Alimächtiger, ewiger Gott, du hast Abraham und seinen

plenıtudinem pervenire. Per. Kındern deine Verheissung gegeben. Wır hıtten dich für das
Übersetzungsentwurf Volk, das du dır VO  ' alter Zeıit her eıgen erwählt Aast:

Lasset u18 beten für die uden, denen Gott im Anfang lass ZUrC des Heiles gelangen: urch Christus, uUuNsern

gesprochen hat. Lr gebe ıhnen dıe Gnade, seın Wort immer Herrn. Amen.
tiefer verstehen und 1N der Liebe wachsen. In dieser Form wurde die Karfreitagsfürbitte für die
Allmächtiger, ewıger Gott, dem Abraham und seinen Nach- Juden 1m Jahre 1971 erstmals in allen katholischen Kır-
kommen hast du deine Verheissungen gegeben; erhöre in chen zeÜbDt. Zum Rıtus 1st nachzutragen, dass cdie K niıe-
Güte dıe Bıtten deiner Kırche; Uun: jenes Volk, das du ın beuge ZUu stillen Gebert bei allen Fürbitten durch das
alter eıit eıgen ADNSCHOMUMEN hast, lass ZULI Fülle des Missale Pauls VI fakultatıv geworden 1St Die Rubriken
Heiles gelangen: urch Christus, Uunsermn Herrn.

SdaSCH: »  1e Aufforderung ‚Beuget die Knıe« ann eNnt-
Bıs ZU' Maı 969 konnten Verbesserungsvorschläge tallen. Es oll jedoch ıne ausreichend lange Gebetsstillefür die eutsche Übersetzung der Gebete eingereicht WEl - vyehalten werden. Darauf tragt der Priester das Gebet VOT.den Darauthin entstand für das Jahr 970 ıne »Hand. Die Gläubigen können während der BanzZen Fürbittenreichung für die Anpassung dıie ZzUur e1ıt geltenden Be- stehen oder knien« 2stimmungen der Liturgie« der Heiligen Woche 21. Die
Karfreitagsfürbitte wurde darın übersetzt WIe folgt Fur dıe heilige Kirche; Fur den apst; Fur alle Stinde

der Kırche: Fur dıe Katechumenen: Kur die Einheıt der hrı-
ı» Vgl CGiftentlicher Vortrag VO:  - Dr Gertrud 1 uckner : » Der Kıatho- SEl Für dıe JTuden; Für alle, die N}  cht Christus ylauben;
lizismus und die Juden Rückblick un: Ausblick nach dem Konzile. Für alle, dıe cht CGiott ylauben; Fur dıe Regierenden; 10 Fuür
in 1966, 57 Besonders Gegenüberstellung der Kar- alle leiıdenden Menschen.
freitagslitu rg16. 3 Editio typica. Typıs Polyglottis Vatıcanıs, COCMLXX
149 SCHOTI I 1L, 1966, 345 » Die Osterfeijer« Einsiedeln, Zürich, Freiburg, Wien. Manuskript-

Hergestellit ın der Druckereiı des Verlages Herder Freiburg/Br., druck ın Freiburg 1m Breisgau 1971
1 Maärz 969 Deutscher Text 2  > lateinıscher Text 59 }n 44 Tatein:scher Text ım MISSALE ROMANUM.,
21 » Die Lıiturgıie der Karwoche un Osternacht 1970«, Einstiedeln, 254
Zürıch, Freiburg, VWiıen, 1970, 25 Di:e Osterfeier«,

2U

Der neue Text des Gebetes, gebraucht seit 1965 bzw. über-
all seit 1966, lautete: 18  
Pro Judaeis 

Oremus et pro Judaeis: ut Deus et Dominus noster faciem 
suam super eos illuminare dignetur; ut et ipsi agnoscant 
omnium Redemptorem, Jesum Christum Dominum nostrum. 
Oremus. Flectamus genua. Levate. 
Omnipotens sempiterne Deus, qui promissiones tuas Abrahae 
et semini eius contulisti: Ecclesiae tuae preces clementer 
exaudi; ut populus acquisitionis antiquae ad Redemptionis 
mereatur plenitudinem pervenire. Per Dominum. 

Für die Juden 
Lasset uns auch beten für die Juden. Unser Gott und Herr 
lasse über sie leuchten sein Angesicht, damit auch sie er-
kennen den Erlöser aller Menschen, unsern Herrn Jesus 
Christus. 
Lasset uns beten. Beuget die Knie. — Erhebet euch. 
Allmächtiger ewiger Gott, dem Abraham und seiner Nach-
kommenschaft hast du deine Verheissungen gegeben; erhöre 
in Güte die Bitten deiner Kirche; und jenes Volk, das du in 
alter Zeit angenommen als eigen, lass gelangen zur Fülle des 
Heiles; Durch unseren Herrn 19 . 

8. Entwurf im Neuen Missale 
Auch der Text der Karfreitagsfürbitte von 1965 war noch 
nicht die letzte Station auf dem Weg der Reform. Für 
das neue Messbuch, das aufgrund der Liturgie-Konsti-
tution des II. Vatikanischen Konzils vorbereitet wurde, 
arbeitete man weiter an der Verbesserung der Karfreitags-
fürbitte. Im Frühjahr 1969 wurde ein Entwurf aus dem 
geplanten Missale bekannt. Für die Liturgischen Räte der 
deutschsprachigen Bistümer erschien im Auftrag der Litur-
gischen Kommissionen des deutschen Sprachgebietes ein 
Übersetzungsentwurf für die nunmehr jeweils in der 
Volkssprache zu haltende Liturgie. Es handelte sich um 
einen Manuskriptdruck, herausgegeben von den Litur-
gischen Instituten in Salzburg, Trier und Zürich". Nach 
diesem Entwurf des Missale war die Fürbitte für die 
Juden die siebente von zehn Bitten. 
Lateinischer Entwurf 

Oremus et pro Judaeis: ut ad quos prius locutus est Dominus, 
eis tribuat in verbi sui cognitione et amore proficere. 
Omnipotens sempiterne Deus, qui promissiones tuas Abrahae 
eiusque semini contulisti; Ecclesiae tuae preces clementer 
exaudi; ut populus acquisitionis antiquae ad redemptionis 
mereatur plenitudinem pervenire. Per. 

übersetzungsentwurf 
Lasset uns beten für die Juden, zu denen Gott im Anfang 
gesprochen hat. Er gebe ihnen die Gnade, sein Wort immer 
tiefer zu verstehen und in der Liebe zu wachsen. 
Allmächtiger, ewiger Gott, dem Abraham und seinen Nach-
kommen hast du deine Verheissungen gegeben; erhöre in 
Güte die Bitten deiner Kirche; und jenes Volk, das du in 
alter Zeit zu eigen angenommen hast, lass zur Fülle des 
Heiles gelangen: Durch Christus, unsern Herrn. 

Bis zum 1. Mai 1969 konnten Verbesserungsvorschläge 
für die deutsche Übersetzung der Gebete eingereicht wer-
den. Daraufhin entstand für das Jahr 1970 eine »Hand-
reichung für die Anpassung an die zur Zeit geltenden Be-
stimmungen der Liturgie« der Heiligen Woche 21 . Die 
Karfreitagsfürbitte wurde darin übersetzt wie folgt: 

19  Vgl. Öffentlicher Vortrag von Dr. Gertrud Luckner: »Der Katho-
lizismus und die Juden — Rückblick und Ausblick nach dem Konzil«. 
In: FR 1966, S. 57 ff. Besonders S. 61 f.: Gegenüberstellung der Kar-
freitagsliturgie. 
19  SCHOTT II, 1966, S. 345. 
20  Hergestellt in der Druckerei des Verlages Herder KG Freiburg/Br., 
im März 1969. Deutscher Text S. 22; lateinischer Text S. 59 f. 
2,  »Die Liturgie der Karwoche und Osternacht 1970«, Einsiedeln, 
Zürich, Freiburg, Wien, 1970, S. 35. 

Für die Juden 
Lasset uns beten für die Juden. Unser Gott und Herr lasse 
über ihnen sein Angesicht leuchten, damit auch sie den Er-
löser aller Menschen erkennen, unsern Herrn Jesus Christus. 
Allmächtiger, ewiger Gott, dem Abraham und seiner Nach-
kommenschaft hast du deine Verheissungen gegeben; erhöre 
in Güte die Bitten deiner Kirche; und jenes Volk, das du in 
alter Zeit angenommen als eigen, lass gelangen zur Fülle des 
Heils: Durch Christus, unsern Herrn. 

Es handelt sich bei dieser Anpassung also im Grunde um 
eine Übersetzung des Textes von 1965. Aber der latei-
nische Entwurfstext war ja noch nicht in Kraft gesetzt 
worden. Das geschah erst mit der Veröffentlichung des 

9. Missale von Paul Vl. 
Die Karfreitagsfürbitte ist in Zukunft die sechste von 
zehn Bitten 22 . Im neuen Missale" hat sie eine Gestalt 
gefunden, von der man nur hoffen kann, dass ihr Gehalt 
durch Predigt und Katechese allen katholischen Christen 
lebendig bewusst werden möge. Die Übersetzung der 
liturgischen Texte in die deutsche Sprache ist noch nicht 
abgeschlossen. 1971 erschienen »Handreichungen für die 
liturgischen Feiern von Palmsonntag bis Ostermontag mit 
ausgewählten Studientexten für das künftige deutsche 
Messbuch« 24 . Mit Erscheinen des neuen Messbuches in 
deutscher Sprache kann nicht vor Advent 1974 gerechnet 
werden. Stellungnahmen, Lob und Tadel, Verbesserungs-
vorschläge werden nochmals erbeten. So mag sich die hier 
wiedergegebene Übersetzung 25  noch geringfügig ändern: 
Pro Judaeis 

Oremus et pro Judaeis, ut, ad quos prius locutus est Dominus 
Deus noster, eis tribuat in sui nominis amore et in sui foederis 
fidelitate proficere. 
Oratio in silentio. Deinde sacerdos: 
Omnipotens sempiterne Deus, qui promissiones tuas Abrahae 
eiusque semini contulisti, Ecclesiae tuae preces clementer 
exaudi, ut populus acquisitionis prioris ad redemptionis 
mereatur plenitudinem pervenire. Per Christum Dominum 
nostrum. Amen. 

Für die Juden 
Lasst uns auch beten für die Juden, zu denen Gott zuerst 
gesprochen hat, dass sie seinen Namen immer mehr lieben 
und in Treue fortschreiten auf dem Weg, den sein Bund 
ihnen gewiesen hat. 
(Beuget die Knie. — Stille — Erhebet euch.) 
Allmächtiger, ewiger Gott, du hast Abraham und seinen 
Kindern deine Verheissung gegeben. Wir bitten dich für das 
Volk, das du dir von alter Zeit her zu eigen erwählt hast: 
lass es zur Fülle des Heiles gelangen: Durch Christus, unsern 
Herrn. Amen. 

In dieser Form wurde die Karfreitagsfürbitte für die 
Juden im Jahre 1971 erstmals in allen katholischen Kir-
chen geübt. Zum Ritus ist nachzutragen, dass die Knie-
beuge zum stillen Gebet bei allen Fürbitten durch das 
Missale Pauls VI. fakultativ geworden ist. Die Rubriken 
sagen: »Die Aufforderung >Beuget die Knie< kann ent-
fallen. Es soll jedoch eine ausreichend lange Gebetsstille 
gehalten werden. Darauf trägt der Priester das Gebet vor. 
Die Gläubigen können während der ganzen Fürbitten 
stehen oder knien« 26 . 

22  1. Für die heilige Kirche; 2. Für den Papst; 3. Für alle Stände 
der Kirche; 4. Für die Katechumenen; 5. Für die Einheit der Chri-
sten; 6. Für die Juden; 7. Für alle, die nicht an Christus glauben; 
8. Für alle, die nicht an Gott glauben; 9. Für die Regierenden; 10. Für 
alle leidenden Menschen. 
23  Editio typica. Typis Polyglottis Vaticanis, MCMLXX. 
24  »Die Osterfeier« — Einsiedeln, Zürich, Freiburg, Wien. Manuskript-
druck in Freiburg im Breisgau 1971. 
25  a. a. 0. S. 44 — Lateinischer Text im neuen MISSALE ROMANUM, 
S. 254. 
26  Die Osterfeier«, a. a. 0. S. 41. 

29 



Dıie TLexte der Fürbitte enthalten einige bedeutsame alter e1lt her sıch eigen erwählt hat. Mag der ber-
Aussagen über das Bundesvolk der Juden, autf die hMier SETZUNG dieser Texte auch noch gefeilt werden, eın bedeut-
LLUTLT hingewlesen sel: (sOtt hat ZUerst innen gesprochen. YTOZESS des Umdenkens im Verhältnis Von JudenSıe csollen in Treue tortschreiten auf dem Weg, den sein und Chrıisten i1st 1n der Liturgie der Kırche ın Rıtus un:
Bund ıhnen gewlesen hat Sje werden 1m Gebet der Kirche Sprache einem Stadium der Ausreifung un damit
als Nachkommen Abrahams und der iıhn ErBaANgCENCN eiınem WIe scheint ylücklichen Abschluss gekommen.
Verheissung bezeichnet. Sıe sind das Volk, das (soOtt VO  _

11 Judentum 1MmM Religionsunterricht
Die Aussagen ber die Juden ın den biblischen Arbeitsbüchern tür den Religi0ns-
unterricht. Eın Seminarbericht
Von ecorg Bubaolz Ingrid Maıisch, Pädagogisch-Katechetisches Sem1inar
der Albert-Ludwigs-Universität, Freiburg Br

Vorbemerkung. Im Sommersemester 1972 fand 1m Pädagogisch- für die eıt des Alten Testaments:
Katechetischen Semmauar der Universität Freiburg 1. Br. Leitung
V  - Dr Ingrid Maiısch eine Ubung dem Thema »Ayussagen Aussagen über das Ite Testament allgemeın, Dar-

stellung des alttestamentlichen Gottesbildes, Gesıichts-her die Juden iın den vVor- U nachkonziliaren Arbeitsbüchern für
den Religionsunterrichte«, punkte für die Auswahl der alttestamentlichen Texte,
Untersucht wurden Lehrbücher für die Schüler un dıe entsprechenden das Schema » Verheissung und Erfüllung«, Weis-
Handbücher ur den Lehrer. Neben Büchern ZUr Kirchengeschichte,

das Judentum fast L1LUFTFr als Widerpart ZUr Urgemeinde eine Rolle 1m Alten Testament;
spielt, un Büchern ZUT Glaubenslehre wurden VOT allem Schulbibeln
un Handbücher diesen auf ıhre Aussagen Z Judentum befragt. für die eıt des Neuen Testaments:

Jesus 1ın der Tradition des jüdischen Volkes, dasVDer folgende Bericht des Seminarteilnehmers COrg Bubolz ınfor-
miert ber diesen Teıl der Ubung Judentum ZUr[ eıt Jesu, die Rolle der Juden bei der

Passıon, die Behandlung VO  - Röm 0_1  —Wer MI1 unvoreingenommenen ugen vorkonziliare
Schulbibeln und andere biblısche Arbeitsbücher tür den Die hermeneutisch schwierige Frage, LE mMan das Alte
Religionsunterricht darauthin untersucht, W 1n iıhnen T estament verstehen habe, ob als eine Schrift, die DUr
über die Juden AUSSCSART wiırd, kann manche ber- Verweischarakter auf den Neuen Bund hat oder die auch
raschung erleben. Neben undifterenzierter oder eintach Aaus christlichem Blickwinkel Als selbständige Einheıt g-
tehlender Behandlung dieser rennenden Frage annn Ma  an sehen werden kann, 1st ın den vorkonziıliaren Büchern
auch negatıve, Z.. o noch SOSCH. srassıisch« gefärbte fast ausschliesslich des Neuen Testamentes ENTt-

Ausserungen entdecken, und das 1n Zai nıcht weıt zurück- schieden. ISt eın Lehrbuch wıe das 1967 erschienene »(Ge-
lıegender e1It. In dem 1956 1n Auflage erschie- SEtZ un Propheten« VO  $ Trutwin geht darauf näher

zweibändigen Lehrbuch VO  } Wiesheu »Der e1n, dass sıch im Judentum eın anderes Verständnis VOo  - der
Bibelunterricht« heisst e{WwW2 bei der Besprechung der entwickeln konnte. Trutwiın stellt die jüdische
Lektion » Die Nachkommen des N06e«  * »Die propheti- und die christliche Antwort auf die Frage, wohrnn die 1M
schen Fluch- und Segensworte des Noe seine Söhne CL - Alten Testamenrt begonnene Geschichte tführt, als echte
füllten sıch, als das semitische olk Israel das Land Alternatıven nebeneinander?. Bevor das Aristliche Ver-
Kanaan MILt den Nachkommen des Cham eroberte, und ständnıs des Bundes (sottes mi1t Israel ZUrFrF Sprache kommt,
als nach der Verwertung der Juden das Christentum aut fasst die jüdischen Standpunkte mMmen: »Di€
dıe VO  ; Japhet stammenden arıschen Völker überging. Antwort autf die rage nach dem ortgang der jüdischen
bs 1St die zwelıte Erlöserverheissung, in der bereits der Geschichte verweıst aut das natiıonale Judentum, dıe
Degen (‚Ottes für den Teil der Menschheit angekün- zweıte AÄAntwort aut das relıg1Öse Judentum. Viele Juden
digt wird.«1 bejahen auch beide Aspekte. Beide Standpunkte erschei-
Diese oder ahnliche Stellen in biblischen Arbeitsbüchern 1Len VO hıstoriıschen Standpunkt AUSs möglich.« Posıtiıv
tür den Religionsunterricht können Z Änstoss werden, diesem »Lehrbuch ZUFr Offenbarung un Geschichte des
der Frage nachzugehen, w 1e sıch die theologische Reflex1ion Alten Bundes für höhere Schulen« 1st anzumerken, dass
der etzten eıt 11SCIeIN Problem 1ın den Schulbüchern auch Textproben AaAUS$S dem Talmud miteinbezogen sind *
niederschlägt. Welche Entwicklungen tassen sıch erkennen?
Und schliesslich: worın 1St der Grund tür die veränderte Das Gottesbild des wird ın den vorkonziliaren

Arbeitsbüchern mehr auf eıiınen üurnenden und rich-Sıtuation heute cehen? tenden (JOtt hin akzentwiert. Es lässt sich nicht verschwe!1-Im folgenden ol urchaus ohne Anspruch auf oll-
SCH, dass Cjottes (;uüte urchaus auch ZU Vorscheinständigkeit versucht werden, einıge Tendenzen anhand kommt, aber YST ın den NeUeEeTrTreil Büchern scheint der Gortt

VO markanten Beispielen iın VOTL-+- und nachkonziliaren der Liebe Panz entschieden hervorzutreten.Schulbibeln un biblischen Arbeitsbüchern aufzuzeigen.
Dabe: wurde folgender Kriterienkatalog zugrunde gelegt,

vgl Trutwin, C,esetz und Propheten, Düsseldorf 1967, 215
Wiesheu, Der Bibelunterricht Das AT, München 3 Irutwin, 216

29 A vgl Trutwin, O, 267

A()

Die neuen Texte der Fürbitte enthalten einige bedeutsame 
Aussagen über das Bundesvolk der Juden, auf die hier 
nur hingewiesen sei: Gott hat zuerst zu ihnen gesprochen. 
Sie sollen in Treue fortschreiten auf dem Weg, den sein 
Bund ihnen gewiesen hat. Sie werden im Gebet der Kirche 
als Nachkommen Abrahams und der an ihn ergangenen 
Verheissung bezeichnet. Sie sind das Volk, das Gott von 

alter Zeit her sich zu eigen erwählt hat. Mag an der Über-
setzung dieser Texte auch noch gefeilt werden, ein bedeut-
samer Prozess des Umdenkens im Verhältnis von Juden 
und Christen ist in der Liturgie der Kirche in Ritus und 
Sprache zu einem Stadium der Ausreifung und damit zu 
einem — wie es scheint — glücklichen Abschluss gekommen. 

II Judentum im Religionsunterricht 

Die Aussagen über die Juden in den biblischen Arbeitsbüchern für den Religions-
unterricht. Ein Seminarbericht 

Von Georg Bubolz — Ingrid Maisch, Pädagogisch-Katechetisches Seminar 
der Albert-Ludwigs-Universität, Freiburg i. Br. 

Vorbemerkung. — Im Sommersemester 1972 fand im Pädagogisch-
Katechetischen Seminar der Universität Freiburg i. Br. unter Leitung 
von Dr. Ingrid Maisch eine "Übung statt zu dem Thema »Aussagen 
über die Juden in den vor- und nachkonziliaren Arbeitsbüchern für 
den Religionsunterricht«. 
Untersucht wurden Lehrbücher für die Schüler und die entsprechenden 
Handbücher für den Lehrer. Neben Büchern zur Kirchengeschichte, 
wo das Judentum fast nur als Widerpart zur Urgemeinde eine Rolle 
spielt, und Büchern zur Glaubenslehre wurden vor allem Schulbibeln 
und Handbücher zu diesen auf ihre Aussagen zum Judentum befragt. 
Der folgende Bericht des Seminarteilnehmers Georg Bubolz infor-
miert über diesen Teil der Übung. 

Wer mit unvoreingenommenen Augen vorkonziliare 
Schulbibeln und andere biblische Arbeitsbücher für den 
Religionsunterricht daraufhin untersucht, was in ihnen 
über die Juden ausgesagt wird, kann so manche Über-
raschung erleben. Neben undifferenzierter oder einfach 
fehlender Behandlung dieser brennenden Frage kann man 
auch negative, z. T. sogar noch sogen. >rassisch< gefärbte 
Äusserungen entdecken, und das in gar nicht weit zurück-
liegender Zeit. In dem 1956 in 5. Auflage erschie-
nenen zweibändigen Lehrbuch von J. Wiesheu »Der 
Bibelunterricht« heisst es etwa bei der Besprechung der 
Lektion »Die Nachkommen des Noe«: »Die propheti-
schen Fluch- und Segensworte des Noe an seine Söhne er-
füllten sich, als das semitische Volk Israel das Land 
Kanaan mit den Nachkommen des Cham eroberte, und 
als nach der Verwerfung der Juden das Christentum auf 
die von Japhet stammenden arischen Völker überging. 
Es ist die zweite Erlöserverheissung, in der bereits der 
Segen Gottes für den guten Teil der Menschheit angekün-
digt wird.« 1  
Diese oder ähnliche Stellen in biblischen Arbeitsbüchern 
für den Religionsunterricht können zum Anstoss werden, 
der Frage nachzugehen, wie sich die theologische Reflexion 
der letzten Zeit zu unserem Problem in den Schulbüchern 
niederschlägt. Welche Entwicklungen lassen sich erkennen? 
Und schliesslich: worin ist der Grund für die veränderte 
Situation heute zu sehen? 
Im folgenden soll — durchaus ohne Anspruch auf Voll-
ständigkeit — versucht werden, einige Tendenzen anhand 
von markanten Beispielen in vor- und nachkonziliaren 
Schulbibeln und biblischen Arbeitsbüchern aufzuzeigen. 
Dabei wurde folgender Kriterienkatalog zugrunde gelegt, 

1  J. Wiesheu, Der Bibelunterricht Bd. I: Das AT, München 5 1956 
S. 29. 

für die Zeit des Alten Testaments: 
1. Aussagen über das Alte Testament allgemein, 2. Dar-
stellung des alttestamentlichen Gottesbildes, 3. Gesichts-
punkte für die Auswahl der alttestamentlichen Texte, 
4. das Schema »Verheissung und Erfüllung«, 5. Weis-
sagungen im Alten Testament; 

für die Zeit des Neuen Testaments: 
6. Jesus in der Tradition des jüdischen Volkes, 7. das 
Judentum zur Zeit Jesu, 8. die Rolle der Juden bei der 
Passion, 9. die Behandlung von Röm 9-11. 

1. Die hermeneutisch schwierige Frage, wie man das Alte 
Testament zu verstehen habe, ob als eine Schrift, die nur 
Verweischarakter auf den Neuen Bund hat oder die auch 
aus christlichem Blickwinkel als selbständige Einheit ge-
sehen werden kann, ist in den vorkonziliaren Büchern 
fast ausschliesslich zugunsten des Neuen Testamentes ent-
schieden. Erst ein Lehrbuch wie das 1967 erschienene »Ge-
setz und Propheten« von W. Trutwin geht darauf näher 
ein, dass sich im Judentum ein anderes Verständnis von der 
»Schrift« entwickeln konnte. Trutwin stellt die jüdische 
und die christliche Antwort auf die Frage, wohin die im 
Alten Testament begonnene Geschichte führt, als echte 
Alternativen nebeneinander 2 . Bevor das christliche Ver-
ständnis des Bundes Gottes mit Israel zur Sprache kommt, 
fasst er die jüdischen Standpunkte zusammen: »Die erste 
Antwort auf die Frage nach dem Fortgang der jüdischen 
Geschichte verweist auf das nationale Judentum, die 
zweite Antwort auf das religiöse Judentum. Viele Juden 
bejahen auch beide Aspekte. Beide Standpunkte erschei-
nen vom historischen Standpunkt aus möglich.« 3  Positiv 
zu diesem »Lehrbuch zur Offenbarung und Geschichte des 
Alten Bundes für höhere Schulen« ist anzumerken, dass 
auch Textproben aus dem Talmud miteinbezogen sind 4 . 

2. Das Gottesbild des AT wird in den vorkonziliaren 
Arbeitsbüchern mehr auf einen zürnenden und rich-
tenden Gott hin akzentuiert. Es lässt sich nicht verschwei-
gen, dass Gottes Güte durchaus auch zum Vorschein 
kommt, aber erst in den neueren Büchern scheint der Gott 
der Liebe ganz entschieden hervorzutreten. 

vgl. W. Trutwin, Gesetz und Propheten, Düsseldorf 1967, S. 215 f. 
3  W. Trutwin, a. a. 0. S. 216. 

vgl. W. Trutwin, a. a. 0., S. 267 ff. 

30 


